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Ergebnis von Kairo: Leere Drohung gegen Japan
Oie Zro6e äciiwinäeloikensive ein LeiilaZ ins V^asser — Illusionen über einen „äieZespIan ^ iin l?32i6lr
orsblderlcli « unserer Lorrespouileureo

rck. Gens , 3. Dezember . Der erste Akt der
großen Blnsskomödie im Nervenkrieg der Feinde
gegen Deutschland und seine Verbündeten ist
über die Bühne gegangen . Das Ergebnis ist
eine Erklärung von Kairo wo sich, vor ihrem
Zusammentreffen mit Stalin , Roosevelt . Chur-
chill und Tschianakaischek zu Besprechungen zu-
sammengefunden hatten.

Der Inhalt des amtlichen Berichts , der die
Beendigung einer Konferenz zwischen Nooieveit,
Tschwugkaischek und Churchill und ihrer mili¬
tärischen und diplomatischen Berater verzeichnet,
entspricht den Voraussagen , die in der Feind¬
presse darüber gemacht wurden . Er stellt zunächst
fest. daß , „mehrere militärische Missionen ein
Einvernehmen über die künftigen militärischen
Operationen gegen Japan erzielt " haben . Sie
wissen zwar nicht , wie sie Japan in die Knie
zwingen können , aber sie versichern , daß sie
„diesen Krieg zur Niederhaltung und Bestrafung
Japans auskämpfen ". Natürlich erfolgt der
Kampf der Engländer . Amerikaner und Tschung-
kingchinesen nur aus reinen Humanitätserwa-
gungen . wenigstens beteuern die drei in ihrem
Kairoer Bericht , daß sie „ für sich selbst keinen
Gewinn begehren und keinen Gedanken an" ei ne
territoriale Expansion haben " . Angesichts dieser
geschichtlichen Tatsachen ist es mehr als grotesk,
wenn die Kairoer Phrasendrescher davon spre¬
chen. daß Japan „aus allen Gebieten , die es
mit Gewalt und aus seiner Habsucht heraus an
sich gebracht hat , vertrieben werden " soll.

Nicht weniger lächerlich wirkt angesichts der
wahren Kriegslage im Pazifik und der Aus¬
sichtslosigkeit der dortigen NSA -Position der
Schlußsatz der Kairoer Erklärung , der sagt:
„Mit diesen Zielen vor Augen werden die drei
Alliierten in Eintracht mit den im Krieg be¬
findlichen Nationen auch weiterhin die schweren
und langen Operationen durchhalten , die erfor¬
derlich sind , um eine bedingungslose Kapitula¬
tion Japans zu erlangen.

«-
Mit großem Pomp und brillanter Operetten¬

aufmachung in Kriegszuichnitt irafen sich in
Kairo , das der Schauplatz kulinarischer Orgien
wurde , Churchill und Roosevelt,  dies¬
mal unter Teilnahme des Tschungking -Mar-
schalls Tlchiangkaischek,  der nicht
vergessen hat , seine politisch so ehrgeizige Gat¬
tin mitzubringen . Hauptverhandlungsgegenstand
war die Lüge des „Ostasiendegens " der Pluto-
kratien , dem das Wasser bis znm Halse steht.
Seit 1931 führt er , von den Engländern und
Amerikanern immer wieder aufgestachelt , Krieg
mit Japan , das ihm Schlappe auf Schlappe bei¬
brachte und ihn in eine heute fast ausweglos
erscheinende Position drängte . Ungehört verhall¬
ten bisher Tschiangkaischcks nach Washington
und London gerichtete Hilferufe . Die tschung-
king - chinesische ., Weiberrock st rategic"
wurde auch von den Verbündeten nicht ernst
genommen . Ein Zeichen für die aufs höchste
gesteigerte Not Tschungkingchinas ist die Tat¬
sache, daß sich die Plutokraten -Häuptlinge jetzt
endlich wenigstens zu einer Zusammenkunft mit
ihrem immer wieder hingehaltenen Ostasiaten¬
verbündeten aufrafften.

Fünf Tage lang berieten die drei Bundes¬
genossen , für deren mitgebrachte Riesenstäbe —
30 alliierte Stabschefs — fast fünszig Gebäude
zur Verfügung standen . Das mehrere Quadrat¬
kilometer große Gelände war mit Stacheldraht
und einem Minenfeld umgeben . Flakbatterien
und MG .-Nester sowie ein Riefenaufgevot an
militärischen und zivilen Wachmannschaften,
unter denen Roosevelt ? Schukwach - natürlich
nicht fehlen durfte , schützten die „Demo -Dik¬
tatoren ", was deren „Volkstümlichkeit " und
„Beliebtheit " beleuchtet.

Die Herren wollen in Wirklichkeit keine ost¬
asiatische Wohlslandssphäre , wie sie Tokio
strebt und auch schon mit ebensoviel Tatkraft
wie Geschick in dis Wege geleitet hat . Sie wol¬
len auch durchaus keine freien , selbstäistsig » :

Völker im Pazifikraum . WaS sie in Wirklichkeit
wollen , zeigt die Betrachtung eines GlobereuterS
Korrespondenten , der die gewaltige Ausdehnung
der heule unter japanischem Schutz stehenden Ge¬
biete schildert und u. a . feststellt : , hjn diesem
Raum ist praktisch alles , was eine Nation sür
Krieg oder Frieden braucht , in überrsi '' ' "
Maße vorhanden , alle Arten rostender tnd tticht-
rostender Metalle , Kohle , Oel , Gummi , Baum¬
wolle , Reis , Seide , Nutzholz und alle anderen
landwirtschastlicheu Produkt - " Japan soll , wie
„News Chronicle " am 2. Dezember schreibt , sei¬
ner „Gewinne wieder beraubt werden " .

Ihren auf keiner überragenden militärischen
Leistung begründeten Absichten aber steht der
stahlharte Wille Japans gegonüber , die Wasj«
erst niederzulegen , wenn der Endsieg errungen
fei, wie letzt wieder Ministerpräsident To ; o >n
einer Rede in Tokio betonte . Die Kraft dieses
Willens haben die Alliierten ;a erst kürzlich wie¬
der in den ihnen . von den Japanern bei Bou-
gainville und bei den Gilbert -Inseln zugesüg-
ten vernichlenden Schlägen verspürt . Gerade
diese Niederlagen und die Sorge um einen
etwaigen Ausfall Tjchungking -Chinas aus ihrer
bröckeligen Front sind es ja , die sie zu ihrem
Agitationsfeldzug veranlassen . Tschiangkarschck
wird jedenfalls kaum getröstet noch Hause zurück¬
kehren . Es war so viel die Rede von der
Burmastraße,  über die ihm am wirkungs¬
vollsten Hilfe zugeleitet werden kann . Aber
diese steht unter der Kontrolle seines Gegners
und nicht seiner Verbündeten . Ein militärischer
Mitarbeiter Reuters in London muhte not¬
gedrungen in seinem Kommentar zum Kairoer
Bericht zugeben , die Japaner verfügten noch
über die meisten ihrer großen Schisse , nnd es

seien noch „schwierige und langwierige Opera¬
tionen " durchzuführen . Eine recht bittere Er¬
kenntnis , besonders wenn man berücksichtigt , datz
der große Angriff auf Japan erst nach der Be¬
siegung Deutschlands gestartet werden soll ES
wird eine Illusion aus der anderen ausgebaut.

Es bleibt also praktisch aus den Besprechungen
in Kairo wenig übrig . Der Associeted -Preß -Be "-
treter in Washington droht mit .fürchter¬
lichen neuen Schlägen  seelische , und
physischer Art gegen den Feind " Da nach
bisherigen Erfahrungen der physischen nicht zum
Erfolg führen , verlegt ma >. sich aui d' ' Nerven¬
krieg . In diesem sind jedoch die Völker Japans,
Deutschlands und ihrer Verbündeten ebenso ge¬
wappnet wie in den Auseinandersetzungen aus
den Schlachtfeldern.

Luftgangster demaskieren sich
Stockholm . 2. Dezember . Der Sender London

liefert uns neue Beweis « für die zynische Bru¬
talität der Engländer und Amerikaner , die eine
geradezu sadistische Freude daran haben , wenn
ihre Luftaangster ihre Bomben aus die wehr¬
lose Zivilbevölkerung obladen . Erklär ; « doch die¬
ser Sender am 1. Dezember : „Wenn eS passiert,
daß bei der Bombardierung Berlins dre Zivil¬
bevölkerung getroffen wird — um
so besser ." um die Menschen , die Fraueu,
die Kinder und die Greise , die sie bei ihren
Tcrrorangriffen morden , haben sie keinerlei
Mitleid . Aber die Tiere  bedauern sie. Um die
ist eS ihnen schade So meldete denn der gleiche
Sender London am November ' „Tie einzigen
Lebewesen , die wir in Berlin bedauern , sind die
Tiere , die nach der Bombardierung aus dem
Zoologischen Garten ausgebrochen sind und durch
Maschinengewehre auf den Berliner Straßen ge¬
tötet werden mußten ." Die Einwohner der bom¬
bardierten Städte werden sich solche zynischen
Bemerkungen genau einprägen.

Vas mikglückte finale / Von bl aas Ostia

ES gibt in diesen Tagen mehr als ein sicht¬
bares Zeichen dafür , daß die großen militäri¬
schen Planungen unserer Gegner gescheitert und
ihre politischen Vorhaben an der inneren Ge¬
gensätzlichkeit zerbrochen sind . In einem ge¬
waltsamen Sturm sollten di« deutschen Posi¬
tionen an der Peripherie Europas überrannt
und die Bastionen des Widerstandes in der
Heimat gebrochen werden — der Herbst 1943
sollte in einem wilden Wirbel tödlicher Schläge
zum siegreichen Schlußakkord unserer Feinde
werden.

Wie immer bei den blutigen Geschäften der
Engländer , Amerikaner und Bolschewisten sollte
auch diesmal Verrat den Auftakt zum großen

Schwere Kämpfe a« der Autobahn nach Smolensk
Rrkolxrei «4»e 6eutscste OsAeastoste stei sKevel — Ort « rurücstervstert

rck. Berlin . 2. Dezember . Die militärischen Er¬
eignisse an der Ostfront haben seit Beginn der
sowjetischen Sommeroffensive einen durchaus
merkwürdigen Verlaus genommen Während im
Sommer deutsche Absetzbewegungen das Gesicht
der Lage beherrschten , steht der Winter¬
anfang im Zeichen eines sich stän¬
dig verstärkenden deutschen Gegen¬
druckes  und infolgedessen im Zeichen einer
allgemeinen Entspannung.

.Der beste Beweis für diese Auffassung ist die
Tatsache der abgeschlagenen Großoffensive der
Sowjets von K»ew nach Schitomir , die eine
Parallele im 'augenblicklichen Vordringen des
Feindes westlich Gomel sindet . Ein weiterer
Großangriff des Feindes ist zur Zeit beider¬
seits der Autobahn Smolensk — Orsha
im Gange . Hier haben die Sowjets eine große
Anzahl von Divisionen massiert , um noch¬
mals einen Durchbruch durch unsere Stellungen
zu erzwingen , obwohl sie sich an dieser Stelle
initiier nur -Abfuhren geholt haßen . Bei
Tscherkajsy  haben deutsche Sonaten in einem
.kühnen Vorstoß eine kleine Kräftegruppe be¬
freit , die tagelang cingeschlossen war und sich
heldenhaft kämpfend bis zum Eintreffen des
Entsatzes erfolgreich gewehrt hat.

Seit dem 17. November sind in den unüber¬
windlichen See - und Waldgebieten im Raum

von Newel  deutsche AugriffKuurernehmungeu
im Gange , um eingebrochen «, mii Banden durch¬
setzte bolschewistische Kräfte zu isolieren und zu
vernichten , wodei bisher 84 feindliche Panzer ab¬
geschossen werden konnten . Im Abschnitt südlich
Newel nahmen  unsere Grenadiere mit Unter¬
stützung einiger Panzerkampswagen unter Ueber-
winüung schwierigster Geländeverhältnisse und
gegen erbitterten Widerstand der Bolschewisten
mehrere Ortschaften.  Die Gegenangriffe
des Feindes zur Wiedergewinnung seiner Stel¬
lungen scheiterten an der entschlossenen deutschen
Abwehr . Eine für die Verteidigung wichtige
Höhe , die vom Feinde stark befestigt und mit
Pak und Granatwerfern stark beseht worden
war , wurde anschließend nach hartem Kampf ge¬
nommen Eine andere Kampfgruppe eroberte
südlich Newcb ebenfalls mehrere Ortschaften und
säuberte das Ufer eines Sees von zurückgeblie¬
benen Resten des Feindes . Im gleichen Kampf¬
abschnitt mußten die Sowjets ihre Linien zurück¬
nehmen.

Im Einbruchsraum südwestlich Newel zwan¬
gen starke deutsche Stoßtrlkppen die Bossche-
wisten gleichfalls zur Ausgabe mehrerer Orte
und wiesen Gegenstöße des Feindes zurück.

Alle diese Erscheinungen bestätigen die Auf¬
fassung von der allgemeinen Lageveränderung
im Osten zu unseren Gunsten.

USA -Tagesangriff mit 42 Abschüssen bezahlt
^Kvestrerkolz über Vestckeutscstlauck — Llappeu einer unerfüllten Hakknunx

rck. Berlin , 2. Dezember . Unter starkem Jagd¬
schutz versuchten amerikanische Bomberverbände
am Mittwoch erneut einen Tagesangriff gegen
westdeutsches Gebiet durchznführen . Sie stießen
dabei wiederum auf härtesten Widerstand der
deutschen Luftverteidigungskräste , hie einen
neuen bedeutenden Abwehrersolg
errangen . Nach den vorläufigen Feststellungen
wurden mindestens 27 viermotorige Grostbomber
und 15 Jagdflugzeuge des Feindes abgeschossen.

Gauleiter Murr bei einer Tagung der DAF
IlekerlsKenstvit 6er kulirnnz un6 Tapferkeit 6er 8 « I6i,ten sichern uo8 6eo 8iex
nsx . Stuttgart , 2. Dezember . Der Haupt-

bcreichSleiter der NSDAP ., Gauobm nn der
DAF . Fritz Schulz hatte seine Hauptabtei-
lnngs - und Fachabteilnngslcitcr , sowie d-e
Kreisobmänner der DAF . zu einer Arbei 3-
besprechung einbcrufen . Er richtete seine Mit¬
arbeiter in grundsätzlichen Ausführungen zu . d n
Vertraucnsanfgaben auf weltanschaulichem und
sozialpolitischem Gebiet aus . Eine besondere Be¬
deutung erhielt diese Arbeitsbesprechung durch
die Anwesenheit >won Gauleiter NeichSstatthalter
Murr . '— ^

Der Gauleiter  gab den Abteilungsleitern
und KreiSobmänncrn in einer Aussprache Ge¬
legenheit , ihm über ihre Arbeitsgebiete zu ' e-
richtcn und nahm selbst zu den wichtigsten tra¬
gen ,der DAF .-Arbeit Stellung . Dabei hob er
besonders die Führungsaufgabe der DAF . - e -
vor . Abschließend gab der Gauleiter einen ll-

gemeinen Ueberblick über die politische und mili¬
tärische Lage . Er beleuchtete die im Vergleich
zum ersten Weltkrieg weitaus günstigere
Lage,  in der sich Deutschland und seine Ver¬
bündeten in diesem Krieg befinden . Seine Aus¬
führungen schlossen mit . der Feststellung , daß
dank der überlegenen Führung Adolf Hitlers
und der Tapferkeit des deutschen und v -
kündeten Soldaten unser Sieg absolut
sicher  sei.

Hauptbereichsleiter der NSDAP . Dr . KIett
sprach über die weltanschaulichen Ursachen d
Ziele des gegenwärtigen Schicksalskampfes des
deutschen Volkes . Pg . Kaar  als Vertreter der
Sicherheitspolizei und Pg . Dr . Krehl ^on der
Werkluftschutzreichsstelle zeigten die Aufgaben
ihrer Dienststellen und die enge Zusammenarbeit
mit den Dienststellen der DAF . aus.

Di « in eigenen Geständnissen bekanntlich äußerst
zurückhaltenden Amerikaner gaben diesmal be¬
reits in ihrer ersten Verlautbarung über den
Angriffsversuch den Ausfall von 27 schiveren
Kampslugzengen und sieben Jägern zu. '

Die gegenwärtigen amerikanischen TageS-
angriffe , die bekanntlich vor einigen Tagen mit
einer ähnlich verlustreichen Aktion gegen den
Küstenraum von Bremen begannen , sind durch
zwei Tatsachen gekennzeichnet : sie werden stets
unter einem bedeutenden Aufwand be¬
gleitender Jagdverbände  durchge-
sührt und sie richteten sich bisher nur gegen
deutsche Grenzräume und Küstengebiete.

Wenn man die zurückliegende Entwicklung
überschaut , dann ergibt sich, daß die amerikani¬
schen Bomberverbände — die ja noch vor kurzem
die stärksten Hoffnungen unserer Feinde ans eine
baldige Zermürbung des deutschen WiderstanoS - '
willens trugen — durch die Vervielfachung
und Modernisierung der deutschen
Luftabwehr  ganz eindeutig auf einen be¬
merkenswerten Rückzug gedrängt worden sind.
Denn an jene ersten küstennahen Angriffe des
Herbstes 1942 hatten sich ja später starke Grog-
Unternehmungen gegen Jnnerdeutkchland , vor
allem gegen Süddeutschland,  angejchlosscn.
die in Washington und London allzu voreilig als
die Eroberung der Luftherrschaft über das ge¬
samt « Reichsgebiet kommentiert worden waren
Seit jener schwärzesten Stunde der USA .-Luft-
waffe über Schweinfurt ist ein Tagesangriff
gegen ein ' Ziel rm Innern des Reiches unter¬
blieben.

Final « bilden Zwar konnte man kein .Fiel"
und kein „Wilhelmshaven " mehr in Szene fet¬
zen wie 1918, dafür aber »errieten ein König
und sein Marfchall ihre Ehr « und die Zukunft
eine ? Volkes Sie öffneten damit dem Feind
die europäischen Festungswälle im Süden . Wie
im November 1942. bei dem Wortbruch fran¬
zösischer Admirale und Generale , stimmten auch
ein Jahr später die ersten Taten des „alliierten
Terminkalenders " . So ergab sich das Bild , daß
gleichzeitig mit der Besetzung Siziliens , Kor¬
sikas und Sardiniens den Truppenverbänden
EisenhowerS Landungen in Süditalicn glückten
und auf den Schlachtfeldern im Esten der Bol¬
schewismus mit seinen konzentrierten Men¬
schen- und Materialmafsen , zum Letzten ent¬
schlossen, di« deutschen Abwehrstellungen ein¬
zurennen sich anschickte.

Diese militärischen Großaktionen wurden
sekundiert durch den Bluff der Moskauer Kon-

, serenz . Tie einst so stark bedrohte und noch ein¬
mal gerettete Metropole des Bolschewismus
hatte die wirkungsvolle Kulisse zu der Besiege¬
lung des Verrats an der Hnliur des Abend¬
landes abzugeben . Unter dem Zeichen des roten
Sternes tat man kund und zu wissen , daß nach
vierzehntägiger Beratung nunmehr der „Sieger^
des großen Ringens feststebe und dieser die
Kapitulation des „Besiegten " erwarte . Es soll¬
ten dies jene Tage sein , von denen der alte
Mann in der Downing Street einst prophezeite:
Wenn die Blätter fallen , ist der ZujLinmen-
bruch des Hitler -NeicheS gekommen.

Der Herbst hat inzwischen die Bäume leer¬
gefegt , doch Churchills Voraussage erfüllte sich
nicht . Vielmehr fielen mit den letzten Blättern
auch die phantasievollen Wunschträume unserer
Feinde in den Schlamm . . . Ter geöffnete
Festungswall in Italien war in raschen kühnen
Schachzügen geschlossen. Wenige deutsche Divi¬
sionen stemmen sich dort zwei englisch -amerika¬
nischen Armeen entgegen und fugen den an¬
greifenden Menschen - und Panzerwcllen emp¬
findlichste Verluste zu. Hier gereicht die Eigen-
kritik des Feindes zum höchsten Lob der dent-
scheu Führung und unserer Soldaten . Die Offen¬
sive im Schneckentempo in den Abbruzzen aber
hat sich im Kampfraum der Dodekanes - Inseln
zur Krebsofsensive erweitert . Zum jähen Ent¬
setzen der Feindmächte kavitnlrerte die zahlen¬
mäßig überlegene FestnngSbesatzung auf LeroS
trotz hervorragender VcrteidlguugSmöglichkeiten.
Badoglios Garde starb nicht Sie blieb ihrer
Tradition treu — und streckte die Waffen , wie
die Briten.

Hartnäckig und standhaft begegnen seit bald
fünf Monaten die feldgrauen Divisionen einem
Ansturm gewaltigsten Ausmaßes aus dem Osten.
Der Bolschewismus wirft seit dem 5. Juli die
riesigen Massen seines Menschen - und Waffen¬
reservoirs in die Brennpunkte der Schlachten,
denn sie sind seine entscheidend «, seine schicksal¬
hafte Front , die schon so unendlich viel Blut
von ihm gefordert hat und täglich neu verlangt.
Nm endlich den vernichtenden Schlag gegen die
deutschen Ostarmeen führen zu können , schiebt
Stalin bereits zwischen seine Elite - und Spe¬
zialformationen 15jährige Knaben und Greis «,
er läßt die Männer nnd Frauen , die in den
„befreiten Gebieten " zurückgeblieben waren , zn-
sammenfasien und schickt sie in das mörderische,
Ringen . Wohl keiner weiß besser , als er . daß
das Pendel der Schick >alsuhr zurück-
sch lagen  wird . Er will — koste es . was eS
wolle — die Frist , die seine Agitatoren ichon
„Sieg nennen , ausnützen , er versucht sich an
der verbrannten Erde und in den zerschmetter¬
ten Städten festzukrallen . Stalin muß schließlich
die handgreiflichen Beweise eines Erfolges im-
mer wieder über die ausgeblutetcn Provinzen
des roren Imperiums halten , um nochmals und
nochmals die Massen in den Tod peitschen zu
können . Ter Diktator des Kremls muß den
Völkern des Ostens — nnd seinen Bundesae-
nossen — Siege zeigen , weil Niederlagen töd¬
lich wirken können . Früher oder später!

Schlagender vielleicht noch als die Flucht
der Polnischen Sowietsoldaten  zu
den deutschen Linien , beleuchtet die wachsende
Erkenntnis von dem wahren Charakter ' des



Der ^

Aus dem Führerhauptquartier , 2. Dezember.
DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : Im grotzen Dnjepr -Bogen griff der
Feind nur an wenigen Stellen mit schwächeren
Araften erfolglos an . Dagegen nahmen die
Kampfe um die Einbruchsstelle südwestlich A r e-
mentschug  an Heftigkeit zu. Ein durchgebro¬
chenes feindliches Bataillon wurde im Gegenstoß
vernichtet . Bei Tscherkassy  entsetzten unsere
Lrup ^ n in erfolgreich fortschreitenden Gegen¬
angriff das vorübergehend eingeschlossene , unter
Führung des Majors Kästner  tapfer kämp¬
fende Grenadier -Regiment 105.

Zwischen Pripet und Bcresina  wurden
mehrere in den Bortagen entstandene Ein-
bruchsstellen durch Gegenangriffe bereinigt und
angreifende - feindliche Kampfgruppen zurück-
geworfen Nordwestlich der Bercsinamündiing
wurden stärkere Kräfte der Sowjets durch u r-
kungSvolle Angriffe der Luftwaffe und zu-
lainmengcfaßtes Artillcriefeuer schon in der Be-
reitstellilng zerschlagen . Westlich Kritschew
dauern die harten Kämpfe an.
. . ^ " der Smolensker Rollbahn  nnhni
die Abwehrschlacht mit steigender Heftigkeit
Ak " .Fortgang . Die Sowjets stürmte » mit
L Schützendivisionen bis in die Nacht hinein
gegen die deutschen Stellungen an . Unsere Trup.
Pen schlugen sie blutig zurück und errangen da¬
mit gestern einen neuen Abwehrerfolg . Südwest-
"ch und westlich Newel  verliefen eigene An¬
griffsunternehmen trotz zähen feindlichen Wider-
siandes erfolgreich.

Ueber der Ostfront wurden im Monat No-
^mber 8 65 Sowjetflugzeugc,  davon 54
durch Verbände des Heeres ab geschossen.
Hauptmann Barkhorn,  Gruppcnkommandeur
m einem Jagdgeschwader , erzielte ' seinen
200. Luftsieg.

An der s üd i t a l i en i s ch e n Front  ließ
die feindliche AngrifsStätigkeit im Ostabschnitt
vorübergehend nach. Nur an einer Stelle griffen
britische Kräfte , von Panzern unterstützt , vier¬
mal hintereinander unsere Stellungen an . Sie
wurden blutig .abaewiesen und einige Panzer
geschossen. Deutsche Schlachtflieger erzielten
Volltreffer in feindlichen Batterien cm der
Sangro -Mündung und vernichteten eine erheb¬
liche Anzahl von Kraftfahrzeugen . In Lnft-
rampfen wurden acht feindliche Flugzeuge abge¬schossen.

Nordamerikanische Fliegerverbände unter ..ah¬
men gestern einen TageSvorstoß in das westliche
Reichsgebiet und warfen Bomben auf einige
Orte . Bei diesem Angriff verlor der Feind
42 Flugzeuge , hauptsächlich schwere viermotorigeBomber.

Deutsche Flugzeuge griffen in der Nacht zum
2. Dezember Ziele in Südengland an . Schnell-
boote versenkten aus einem stark gesicherten bri-
tischen Küsten -Geleitzug unmittelbar unter der
englischen Südküste in der Nacht zum 2. De-
zeniber einen Dampfer von 1000 BRT.
uuu,u, »,UINIM»,m,mm »„ ,„ u, >,mm , »mmumm,

Sowjetstaates folgendes : Einer seiner ersten
Vertreter , der Leiter der sowjetischen Militär-
Mission in den Vereinigten Staaten , General¬
leutnant Gotowzew,  entzog sich einer Auf¬
forderung der Sowjetregierung , zur Bericht¬
erstattung nach Moskau zu kommen , durch die
flucht nach Mexiko . So unwesentlich diese bei¬
den Tatbestände im grasten Rahmen auch er¬
scheinen mögen , so bestätigen sie doch mittelbar
erneut , wie ängstlich der Sowjetdiktator heut «,
nach zweieinhalbjährigem unerhörten und letzt¬
lich erfolglosem Blutvergießen , darauf bedacht
sein muß, ' durch eine Folge von positiven Mel¬
dungen aus dem Kampfgeschehen oie müden und
immer stärker widerstrebenden Elemente seines
RiesenreicheS zu neuen Opfern zu zwingen.

Nach den Konferenzen haben die Tatsachen das
Wort . Sie klingen in den Ohren unserer Geg¬
ner wenig verheißungsvoll.

Stalins Agenten in London am Werk
Genf , 2. Dezember . Die offenbar von bolsche¬

wistischen Agenten in Großbritannien angezet-
telte Protestbewegung gegen die Freilassung Os¬
wald Mosleys  hat , wie jetzt aus Moskau be¬
richtet wird , in dortigen politischen Kreisen un¬
geteilte Zustimmung gefunden . Die Moskauer
Presse bringt spaltentange Berichte über die,
svie sie sagt , energische Intervention der Links¬
kreise in Großbritannien , die ^mit der Sowjet¬
union am engsten verbunden seien . Alle Blätter
beglückwünschen sie zu ihrem Erfolg und dazu,
daß ihr Einfluß in der britischen Ar¬
beiterschaft schon so groß sei.

Gangsterangriffe aus Frankreich
orsktdertcLi unseres Korrespoaileriteo

8t. Paris , 2 Dezember . Englisch -amerikanische
Gangstcranariffe auf französische Städte , Fischer¬
boote und Eisenbahnzüge gehören schon zu All¬
täglichkeiten . Eine Zusammenstellung der Ber-
luste , die das Personal der französischen Eisen¬
bahnen durch englisch -amerikanischen Luftterror
erlitten hat , zeigt , daß 200 französische
Eisenbahner auf diese Weise ge¬
tötet  und weitere 800 verletzt wurden . Die
neuesten Opfer eines britischen Luftüberfalls
sind die acht Besatzungsmitgliedcr eines fran¬
zösischen Fischereifahrzeuges , das auf der Höhe
vo» Gravelines an der Kanalküstc von englischen
Flugzeugen bersenkt wurde . Die acht dabei um-
gekommenen französischen Seeleute hinterlassen
22 Kinder.

Emigranten werden frech
o r s d t l»e r I cs I u n 5 e r e r Norresponlientell

Id . Bern , 2. Dezember . Unter dem ermutigen¬
den Zuspruch der Marxisten und eines Teiles
der linksbürgerlichen Presse nehmen die in der
Schweiz internierten , hauptsächlich jüdischen
Emigranten  eine zunehmend frechere Hal¬
tung an . Dies geht aus den Beratungen eines
Ausschusses des schweizerischen Nationalrates
hervor , in dem restgestellt wird , daß sich die
Klagen über die Disziplinlosigkeit  in
den Auffanglagern in der letzten Zeit bedenk
lich gemehrt  hätten . Es sei unbedingt not¬
wendig , daß die Ueberwachung dieser Emigr n-
ten verschärft werde.

Deutschlands fanatischer Siegeswille nur « och stärker
D«t«xra »imv ««4isel Lestigeiuitsu—RiblreaN «p aus ^ ul«k cker lerrurungrikke uuk Lerliu
Berlin , 2. Dezember . Auf die Meldungen von

den englischen Terrorangriffen auf die Reichs¬
hauptstadt hin sandte der kaiserlich japanische
Außenminister Mamoru Schigemctsu  an
den Reichsminister des Auswärtigen von Rib-
bentrop das nachstehende Telegramm:

„An Hand der grausamen Nachricht des
Terrorangriffs auf Berlin bringe ich mein tief¬
stes Bedauern für die diesen Schandtaten zum
Opfer Gefallenen zum Ausdruck . Zugleich eber
übermittele ich Eurer Exzellenz meine feste
Ueberzeugung darüber , daß dieses Ereignis nur
dazu beitragen wird , den Kampfgeist und
Siegeswillen des deutschen Volkes
zu stählen  und zu verstärken ."

Der ReichSaußeiiminister antwortete wie folgt:

„Ich danke Ihnen aufrichtigst für Ihr Tele¬
gramm , in dem Sie Ihre Empörung über den
feigen Bombenangriff englisch - amerikanischer
Flieger gegen die Wohnviertel der Reichshaupt¬
stadt zum Ausdruck bringen , und für Ihre
Worte des Bedauerns über die hierbei einge¬
tretenen Opfer an Menschenleben . Eure Exzel¬
lenz mögen versichert sein , daß diese Bombardie¬
rung wehrloser Frauen und Kinder in DeuEch-
land nichts anderes erzeugt als einen liefen
Haß  gegen diese Mordbrenner , und daß hier¬
durch der fanatische Siegeswille des deutschen
Volkes und seine barte Entschlossenheit , solange
zu kämpfen , bis die Feinde endgültig vernichtet
und die Urheber dieser Untaten bestraft und,
nur noch gestärkt wird ."

Der 8peZsereiteI des I ŝndsers
11«>i Himxer iruun uns in «liesein I< iieA » i«4it rum zekälirli,4,en Oe ^ner vverrlen

sl'X.j Die alten Soldaten des ersten Welt¬
krieges entsinnen sich noch genau , wie es mit
ihrer Verpflegung im .Herbst 1918 bestellt umr.
Wenig und schlechtes Brot , winzige Fettporiio-
nen , Dörrgemüse , Marmelade . Wie sehr der
Hunger zum moralischen Zusammenbruch großer
Teile des Heeres beitrug , ist bekannt . Der Sol¬
dat kann hungern , wenn cs nicht anders geht,
wenn die Kampflage vorübergehend den Nach¬
schub stocken läßt oder lveun bei einer Offen¬
sive auf verschlammten Straßen Munition und
Sprit allem anderen Vorgehen . Deutsche Divi¬
sionen haben in der Schlammperiode des Herb¬
stes 1941 wochenlang keine ordentliche Verpfle¬
gung bekommen können und sind doch weiter
marschiert.

Das ändert aber nichts an dem Grundsatz , daß
ein gefüllter Magen für Leistung und Stimmung
der Truppe von ausschlaggebender Bedeutung
ist. Die seelische und körperliche Belastung der
Fronttruppe ist selbst noch in sogenannten ruhi¬
gen Zeiten geschweige denn in Großkämpfen
wie denen dieses Sommers , oft so unvorstellbar
groß , daß ein unterernährter Körper ihr auf
die Dauer gar nicht gewachsen sein kann.

Wie überall , so haben wir besonders auf dem
Gebiete der Truppenvcrpflegung allen Anlaß,
den Vergleich zum Jahre 1918 nicht zu scheuen.
Das Brot  war bei allen Heeren zu allen Zei¬
ten erste Grundlage der Ernährung . Der Land¬
ser bekommt ein halbes Brot pro Tag , gutes,
derbes Kommißbrot aus reinem Roggen . Wenn
die Feldküche nicht genügend Kartoffeln hcran-
bekommt , gibt es ein Drittel bis ein halbes
Brot am Tage zusätzlich. Die kalten und war¬
men Fleischportionen  der Front betra¬
gen «in Vielfaches der Rationen in der Heimat.
Konserven - oder Frischwnrst gibt es mehter«
Male in der Woche als kalte Kost , an anderen
Tagen eine Tube oder ein Stück Käse  oder eine
Büchse Fleisch . — Die wöchentliche Jettpor¬
tion  beträgt laut Speiseplan einer beliebigen
Woche bei einer Infanterie -Division im Osten
310 Gramm , je nach Bestandslage Butter , Mar¬
garine oder Schmalz . - Dicker Speiseplan ent¬
hält 33 Posten , angefangen vom Brot über Hül-
fenfrüchte , Fleisch , Fisch, Käse . Gewürze , Trok-
kenkartoffeln , Trockengemüse , Zucker , Drops bis
zum Puddingpulver.

Soldaten haben immer einen starken Hunger
nach Zucker:  wie das kommt , mögen sich die
Ernährungs -Wissenschaftler ausrechnen . Der
Speiseplan trägt dem dadurch Rechnung , daß
neben ber in der Küche verbrauchten Zuckervor-
tion di« Fronttruvpe fast jeden Tag eine Rolle
Drops bekommt . Von kalter Kost wirb man satt,

aber keine Stulle kann die Feldküche ersetzen.
Ganz vorne , Ivo am Tage der Feind jede Be¬
wegung mit einer Kugel quittiert , oder in Ta¬
gen des hin - und herwogendcn Großkampfcs ist
der normale Weg von der Feldküche  beim
Troß bis zum letzten Mann im Graben oder ikkk
freien Feld ein Problem für sich. Schon man¬
chen Essenholer hat es unterwegs getroffen , und
Fahrer der Feldküche zu sein , ist keine Lebens¬
versicherung . Aber der Normalfall ist selbst in
schlimmen Tagen der , daß der Soldat , sei es
auch erst in der Nacht , sein Kochgeschirr voll
bekommt . Die alt « Soldatenkost , Erhsen , Boh¬
nen , Linsen mit Fleischeinlagc , spielt immer
noch ihre Rolle . Wo so günstige Bedingungen
vorliegen , wie in der Ukraine , ist der Nachschub
an Kartoffeln und Frischgemüse ans dem Lande
diMhoraanisiert . Ji ^ übrigen haben die moder¬
nen Geschmack und Nährivert erhaltenden
Trockenverfahren für Gemüse und
Kartoffeln  eine große Bedeutung im Ver¬
pflegungsnachschub für die Truppe.

Welch hohen Kurswert die Zigarette  beim
Soldaten hat , ist bekannt Sie nimmt die erste
Stelle ein unter den winzigen Freuden des All¬
tags , die wir am schwersten entbehren würden.
Sechs Stück Zigaretten oder zwei Zigarren oder
12,5 Gramm Tabak bekommt jeder pro Tag.
Das würde meist nicht reichen . Damit sind wir
bei ber Marketenderei.  So dick kann der
Dreck nicht sein , daß nicht die gewöhnlich einmal
im Monat imrchgefnhrte Verteilung von Marke¬
tenderware gute Laune mit sich brächte . Man
fühlt sich Plötzlich reich und entsinnt sich - des
Wehrsoloes , wenn man 100 Zigaretten , ein«
halbe Flakche Schnaps , Briefpapier , Rasier¬
klingen , Zahnpasta kaufen kann , lind wenn man
Glück hat , entfällt diesmal etwas Seltenes auf
einen , etwa eine Dose Fettkrem , eine Flasche
Kölnisch Wasser oder ein gerade dringend benö¬
tigter Kamm.

Die Liste einer A r m e e - Marketendern er¬
innert an den Katalog eines Warenhauses . Hun¬
dert Dinge sind hier aufgeführt , die die Heimat
seit geraumer Zeit kaum noch sieht. Seit einiger
Zeit geht das Päckchen „ Für Frontkämpfer im
Großeinsatz " zu Zehntausenden an die Front.
Es enthält Fruchtschnitten , Drops , Keks und Zi¬
garetten und eine kleine Anerkennung für den
Mann im Graben.

Wir wollen deshalb festhalten , von üichts ist
di« deutsche Wehrmacht am Ende de? vierten
Kriegsjahrcs weiter weg als vom Hunger : dies¬
mal kann er uns nicht wie im ersten Weltkrieg
zum gefährlichen Gegner werden.

Illriogsborickiler vr . Hier » 6oed «I

Der Schwindel mit Sergius entlarvt
Belgrad , 2. Dezember . Der ganze bolschewi¬

stische Schwindel mit dem früheren Metropoli¬
ten und heutigen sowjetischen Patriarchen Ser¬
gius  wird nun entlarvt . „ Novo Vreme " ist in
der Lage , ein Schreiben des verstorbenen Metro-
politen Antonius,  des ehemaligen Oberhaup¬
tes der russischen orthodoxen Kirche im Ausland,
an SergiuS zu veröffentlichen , das die jahr-
ehntelange Bolschewistenhörigkeit SergiuS '̂ ent-
üllt , der schon im. Jahre 1933 versuchte , die

russische Kirche im Ausland , deren Sitz in
Sramsci Karlov sKroatienj lag . aufzulösen , weil
sie durch ihre unerschrockene Bloßstellung oer
gottlosen Sowjetherrschalt den Sowjets im Ans¬
lande sehr viel geschadet hat.

Bei der Umbenennung der polnischen Orts¬
name » im Wartheland hat auch der Geburtsort
des Generals Ludendorff,  Krnszewnia , einen
neuen Namen erhalten . Der Ort trägt jetzt den
Namen des Feldherrn.

Urailands neue Hauptstadt
Die thailändische Regierung hat bekanntgege¬

ben , daß Petichabun  sBhedscha Burn ), etwa
300 Kilometer nördlich von Bangkok , an Stelle
der bisherigen zur neuen Hauptstadt Thailands
ausersehen Ist . Bisher war - Petschabun einen »- ,
bedeutende rleine Stadt , Sitz eines Mandarins griffsbereich feindlicher Flieger hinweg in ein
2. Klasse jBezirksgouverneurj . Sie liegt einge - weniger gefährdetes Gebiet zu verlegen . Diebettet zwischen den Rippen " "" " " - -

dels - und Industriezentrum trotzdem behalten.
In erster Linie mögen strategische  Gründe
den Entschluß der thailändischen Negierung be¬
stimmt haben , ihren Sitz aus dem Bereich weit-
tragender Schiffsgeschütze und dem leichten An-

zwlscycni
einer Bergkette . Am Fuße
der Bergkette schlängelt sich
der Pasack -Fluß . Die Häu¬
ser sind ans Bambus erbaut
und auf Pfählen errichtet.
Eine Treppe , manchmal
auch nur eine einfache Lei¬
ter , dient als Aufgang.
Außer den Tempeln findet
man kaum noch Stcinba >n-
ten . Jedes Hans hat seinen
eigenen Obstgarten , der mit
Gewürzsträuchern aller Art
und Obstbkumen bestellt ist.
Weithin deckt der Urwald
die Hänge . Im Tal breite»
sich die Felder mit Reis und
Zuckerrohr . Auch Tee und
Tabak werden angcbaut.

Vorläufig ist die neue
Hauptstadt , wenn man nicht
die reizvolle , aber langwie¬
rig « Bootsfahrt den Pasack
hinauf wählen will , nicht

300 Kilonieter Jnlandstrecke
bedeuten für angreifende
Flugzeuge zwar keine zwei
Flugstunden , aber sie kön¬
nen nicht überraschend und
unbeobachtet durchgeführt
werden und bieten der lei¬
stungsfähigen Lnsiverteidi-
gung Thailands Zeit zum
Eingreifen.

Abgeiehen von den mili¬
tärischen Gründen ist der
Entschluß aber auch ein
Schritt von tiefer symb o-
lischer  Bedeutung . Die
Palaststadl von Bangkok
war der steingewordene
Ausdruck eines asiatischen
Despotentums . Das Wort
^Siamese " war bei den
Nachbarvölkern zum Be¬
griff geworden für einen
unterwürfigen Menschen,
der auf den stolzen Namen

kaum Anspruch erheben durfte.ylnuuz wuyeen u I ey e leicht zu er - »Thai („Freier ,
reichen . Doch ist ein neues Straßennetz im Bau , Als bann Prinz Phong  mit der Tatkraft" - -- »> --- - - — » — und dem Weitblick eines großen Staatsmannes

den Staat neu formt « und daraus wieder einen
wahren Bolksstaat,  wenn auch von asiati¬
schem Eiaengepräge . schuf, da vollzog da ? neue
Staatsgebilde auch äußerlich den Bruch mit der
Vergangenheit , indem es den Namen Siam ab-
legte und auf den alten , stolzen Namen „Muang
Thai " (Land der Freien ! znriickariff.

das Petschabuli mit Bangkok im Si8 >cn, Lam
pang im Norden und Ubol lllbongl im Osten
verbinden wird . Damit heißt es auch für das
Diplomatische Korps , Abschied zu nehmen von
der malerischsten , eigenartigsten Hauptstadt der
Welt , dieser seltsamen und reizvollen Mischung
aus Gartenstadt und Flußstadt . Bangkok wird
aber seine Bedeutung als Hafen , als Hau¬

ff SieKmuo «!
ß Durch den Tod de« Grafen Bartholomäus Szecheay
Z war im »ergangenen Sommer das ungarisch« Oberhau«
- seines Präsidenten beraubt worden. Der Leiter de«
- Oberhauses bekleidet in Ungarn «inen der einflußreich-
- sten und wichtigsten politischen Posten . Es bedeutet«
- daher ein« ehrend« Begründung des Vertrauens , al»
- die Wahl des Nachfolgers auf den bisherigen Vizo-
Z Präsidenten , den Baron Siegmund Perhnyi , fiel . Pe-
- rönyi übernahm damals sein Amt mit einem deu/liche»
- Wink a» die ungarische Opposition,  in diese»
ß KrieqSzeiteu mit ihrer Kritik vorsichtiger zu sei» al«
D in friedliche» Zeiten . Die Lage der Regierung und ihre
ß Bestrebungen dürfen »ich! durch Kritik erschwert
ß werden.
h Damit hatte Baro » Perenyi zu erkennen gegeben,
^ daß er das Oberhaus im Sinne der migacischen Regie-
^ rung — er ist Mitglied der Regierungspartei — zu
I führe» gewillt ist. Der heute VZjähriqe ist l87S ge-
^ deren und bat die Universität in Budapest besucht.
^ Nach seine» höheren Studie » trat er in den Verwal-
- tungsdienst des Königreiche Ungar» ein. Während de»
z Weltkrieges war ^ .Staatssekretär im Wiener Innen-
Z Ministerium. Nach de», Zusammenbruch der öfter-
; reich-ungarischen Doppclnioiiarchie und dein Au «,
ff bruch der Revolution stellte sich Baro » Perenvi an
ff di- Spitze einer gegenrevolutionären Bewegung . Da-
-  bei geriet er in die Hände der Schergen B el a
s K l>»ns,  die ihn vor ein RevolutionStribunal
ff schleppten »Iid dort zm» Tode verurteilte » . Zur Voll-

streckung des Todesurteil « kam es jedoch glücklicherweise
nicht mehr, und als dann später die Gegenrevolution
das bolschewistische Terrorregime »« niedergeschlagen

, batte , wurde er als Innenminister in die erste Regie-
^ rung berufe», die der ReichSverwesrr Admiral von
-Hör ihn  berief . Als Jniicinninister bemühte sich
- Baren Perönyi , die Gegensätze u,nerbalb de« u»ga-
f rische» Volke » auSzugleichen und die Folge » de«
i Terrorregime « zu überwinde» . Vom Jahr - 1927 bi»
: zyZl  halte er ein Mandat als Abgeordneter u>ed am
j 17. Juli I9Z1 wurde er zum Kronhüter der »nga-
i rische» Stefanskrone gewählt . Dem Oberhau» gehört
! er seit acht Jahren , seit 1915 also, a». Sei »« zahl-
i reiche» Auslandsreisen führten ih» unter anderem auch
i nach de» Vereinigte » Staate » . Er besucht« dort in
: erster Linie di« zahlreiche» Kolonien der Auslandr-
: Ungarn cind wobnte auch der Enthüllung einer Statue
: für den Vorkämpfer der Unabhängigkeit uud einer
i demokratische» Verfassung Ungarns , Ludwig von
: K o s s u t l>S , bei. Sein neues Amt , al« Präsident
: des ungarische» Maguater .tzanseS, rückt ibn noch mehr
! als bisher in da« Licht der politischen Oesfcntlichkeit.

l ' ttlitÜK in ItiirL«
In Italien  hat Lei jüngste Pvlizöierla », nach

em sämtliche Iuden  ln Konzentrationslager nbcr-
efiihrt werden und Ihr Bcsiv Len Bonibeiigeschabig-
en zur Verfügung gestellt wird , lebhafte Austim-
n» na gefunden.

In Len Gewässern der Salomonen wurde ein
ross er feindlicher Transporter durch

Bei einem Angriff von etwa ISO Feindbombern
und Jägern aus Rangun  schosse» japanische Jagd-
slieger im Zusammenwirken mit der Slak SO feind-
liche Maschinen ab.

U -Boot -Kommandant Leutnant zur Sec Dudle»
Morton  ist mit seinem U -Boot nicht znrnckge-
kehrt und gilt als vermisst . Er soll Amerikas bester
U -Bovt -Kommandaut gewesen fein.

Nach einem Bericht ber „Times " ginge » durch
Streiks in England im Lanfe dieses Jahres bis
Ende ^ Septcmber über eine Million Ar¬
beitstage verloren.  Hungerlöbne dürften
die Ursache sein . So steht also Churchills Auftakt
zu den sozialen Reformen ans!

IVeiies » Iler
Durch die Blntnnternichung des Meineides über¬

führt . Mit einer sehr interessanten Strassache batte
sich die Strafkammer Koblenz  zu befassen . Bor
einiger Zeit batte ein LSiäbrlaes Mädchen vor dem
Amtsgericht Manen unter Eid in einer Alimenta-
tionssache ausgesagt , dass nur ein von ihr bezeich»
ncter Mann als Vater ihres Kindes in Frage
komme . Der Betreffende wurde daraufhin zur
Unterhaltspflicht verurteilt , legte jedoch gegen daS -
Urteil Berufung ein . Nun setzte die Blutgruvvcn-
untersnchung ein , die einwandfrei ergab , dass der
Verurteilte als Kindcsvater ans keinen Fall ln
Frage komme , da er einer völlig anderen Bl » t-
aruvve angehöre.

Das nennt man gesunden SchlafI Eine ergötzliche
Geschichte wird aus Kaub  berichtet . Ein Schiffer,
der in einem Rheingauort mit dem Zug die Heim¬
reise antrat , verschlief im warmen Abteil seine
Heimatstation und wachte an der Endstation in
Nieberlahnstetn ans . Mit dem Frühzug wurde die
Rückfahrt angetreten , aber „Morpheus " entführte
ihn diesmal nach Wiesbaden . Erft die dritte Heim¬
fahrt brachte den Schisser in seinen Heimatort Kaub!

Ei » Wickel in der Schürze . Einen nicht gelinden
Schrecken bekam dieser Tage eine Frau aus
M -e rfcvurg,  die bet der Rüvcnernte mitgeholfen
batte . Während der Arbeit hatte Ne ihren Rucksack
mit einer Schürze auf den Grabenranb gelegt . Als
sie abends daheim den Rucksack ausvackc » wollte,
sprang ein Wiesel heraus . Das Tier hatte st» >»
der Schürze verkrochen und war mit dieser in den .
Riicksstck gesteckt worden.

Gold in einer Synagoge gesunde » . Jn 'Görz  Ist
es der Polizei gelungen , in einer Synagoge 30
Kilogramm Gold zu entdecken , das dort von Juden
sorgfältig eingcmaucrt worden war . In etncm an¬
deren Versteck wurde » Goldmünzen . Goldwaren.
Juwelen und wertvolle Ketten anfgefnndeil.

Wildschwcinvlage im Hochsanerland . Im Hvch-
sancrlanb im Kreise Brilon  haben sich in letzter
Zeit die Wildschwein « derart vermehrt , dass die
Flurschäden ein unerträgliches Ausmass annchmen.
Rotten von 20 bis 80 Sauen treten aus , di« die
mit Getreide bestellten Felder morgcnweife um¬
breche» . In Bruchhanscn gelang cs einem Förster,
nach dem dort gefallenen Neuschnee eine Rotte von
über 20 Sauen einznkretscn , aus denen die rasch
herbeigernfcnen Jäger vier starke Schweine ab-
schictzcn konnten.

Ervloston in einem amerikanische » Rüstungswerk.
Bei einer Ervloston in einem Neuyorker Rüstungs¬
werk . der Wester » Electric Company , wurden fünf-
zig Personen verwundet . Durch die Ervlosiou wur¬
den die Fensterscheiben in grossem Umkreis zer¬
trümmert und Maschinen ans die Strasse ge¬
schleudert.

Der Rundfunk am Samstag
Reichsvrogramm . 11 bis 11 3̂0 Uhr : Eine halb«

Stunde bei Erich Börschel . 11.30 bis 12.30 USr : >
Bunte Unterhaltungsmusik . 14.15 bis 16 Uhr : Mnstk ,
„am laufenden Band ". IS bis 1S.30 Uhr : Kleine '
Melodien . IS bis 18 Uhr : Bunter SamStagnackmit-
tag . 20.15 bis 22 Uhr : Gute Laune in Dur und
Mott . 22.30 bis 34 USr : Deutsches Tanz - und
Unterhaltungsorchester . — Dentschlanbsender . 17.10
bis 18.80 Uhr : Orchester » und Ltrdmnstk aus alter
und neuer Zeit . 20.15 bis 32 Uhr : Ans Over « . ,



Schwarznoatd-Heimat
IVaekeiekte »» an » «le « Xeeiagebieten Oal «, « n «k jVafiai «!
Der Letzte des Jahres

„Dezember mild und naß, gibt leere Speicher
und leeres Faß", sagt der deutsche Volksmund
zumal nördlicher Landstriche, und so begrüßt man
denn fast überall einen frostklaren, mittelkalten
Weihnachtsmonat mit Freude. Selbst wenn das
Dunkel der Schueewolken die Hellen kurzen Tage
und dte sternleuchteuden langen Nächte beein¬
trächtigt, ist der Landmann zufrieden, denn schon
unsere Voreltern kamen zu der Erfahrung : „Je
dunkler es über deni Dezemberschnee war, desto
mehr leuchtet Segen im kommenden Jahr !" Hin¬
gegen ist ein schneearmer, weicher Winterbeginn
unerwünscht und ein wenig gutes Omen, so daß
es heißt: „Dezember warm — daß Gott, erbarm !"
Auch gilt es als nicht sehr günstig, wenn der De¬
zember kalt anhebt, aber bald wieder lasch und
linde wird : „Geht der Dezember auf, so gibt es
wetterwendischenLauf !" und „Ist der Julmond
veränderlich und lind, so ist der ganze Winter
schwach wie ein Kind!" Matte Winter aber zie¬
hen gewöhnlich rauhe Frühlingszeiten nach sich,
die der Vegetation nicht allzu günstig zu sein
pflegen. „Dezember im Klee, Frühling im
Schnee!" ist keine gute Aussicht für die' Arbeit
und den Ertrag des Landmannes. Hingegen ver¬
heißt das Gegenteil das beste: „Dezember kalt
und tiefer Schnee, gibt Korn auf jeder Höh'",
womit gemeint ist, daß ein strenger Dezember
und Winter Getreidcertrag in Berg und Tal er¬
warten läßt . Auch für den Äahresbeschluß hat
man eine Wetter- und Ernteregel, die dem volks¬
tümlichen Sprichwortschatz des Dezembers ent¬
spricht: „Silvesternacht in Winterpracht, uns
Hoffnung auf ein Fruchtjahr macht."

*

»Ia "-Wort gilt sechs Monate
Ferntrauung ohne Erklärungsirrtum

Die ursprünglich auf zivei Monate festgesetzte
Frist für die Gültigkeit einer Eheschließungserklä-
rung, die der Wehrmachtangehörige  zur
Ferntrauung abzugeben hat, ist bereits vor einiger
Zeit auf 6 Monate verlängert worden. Nun ist es
in der Praxis vorgekommen, daß bei der Abgabe
der Eheschließungserklärung des Wehrmachtange¬
hörigen zur Niederschrift des Bataillonskomman-
denrs noch alte Formulare benutzt worden sind, in
denen die Dauer der Frist mit 2 Monaten ange-
geben war, während sie bereits 6 Monate betrug.
Das kann zu praktischen Schwierigkeiten führen,
während es anderseits an der Front naturgemäß
nicht immer zu vermeiden ist, daß alte Formulare
noch nicht ersetzt werden konnten. In einigen Fäl¬
len kam es nämlich zu einem Zerwürfnis zwischen
den Verlobten, auf Grund dessen der Wehrmacht¬
angehörige nach Ablauf der Zweimonatsfrist seiner
Braut schriftlich erklärte, daß er das Verlöbnis
auflöse und sie nicht heiraten werde. Gleichwohl
gab die Braut später ihre Eheschließungserklärung
vor dem Standesbeamten ab.

In der Zeitschrift der Akademie für Deutsches
Recht wird nun dargelegt, daß ein Irrtum des
Erklärenden über die Wirkung seiner Erklärung
diese an sich ihrer gesetzlichen Kraft nicht zu be¬
rauben vermag. Das sei ein Gebot der Rechts¬
sicherheit. Der Mann , der schlechthin erklärte, die
Ehe eingehen zu wollen, werde an diese Erklärung
voni Gesetz auch dann für 6 Monate gebunden,
wenn er nur eine Bindung für 2 Monate ange¬
nommen und gewollt hat. Denn es dürfe erwartet
werden, daß eine Eheschließungserklärung nur
dann abgegeben wird, wenn der Verlobte sich sei¬
nen Entschluß reiflich überlegt hat, so daß mit
einer Sinnesänderung innerhalb absehbarer Zeit
nicht gerechnet zu werden braucht. Wenn nun der
Standesbeamte bemerkt, daß der Wehrmachtange¬
hörige bei Abgabe seiner Erklärung über die Frist
im Irrtum war, so könne er eine Mitteilung an
die betreffende Wehrmachtstelle mit der Bitte um
Aufklärung des Wehrmachtangehörigen machen.

^IN Fok/s/ernvunsok
„Und nun, liebe Trude ", so stand in dem Feld¬

postbrief zu lesen, „möchtest Du noch wissen, was
ich mir zu Weihnachten wünsche. TaS Schönste
wäre natürlich ein Urlaub : aber dicher Wunsch
bleibt unerfüllbar : denn ich war ja erst vor
zwei Monaten bei Euch. Deshalb wünsche ich
mir , daß Du und die Kinder gesund bleiben und
daß cS Euch immer ant geht. Damit sind meine
Wünsche zu Ende. Denn schau, all die netten
kleinen Tinge , die Du immer schickst, kann ich
gerade jetzt im Augenblick nicht - gebrauchen.
Du verstehst schon! Und verpflcat sind wir so
gilt, daß mir wirklich, nichts fehlt. Deshalb einenVorichlag: Nimm den Betrag,  iür den Tu
mir all di« netten Kleinigkeiten hast cinkaufen
wollen und gib ihn am nächsten Opfersvnntag
dem KriegSwinterhilfswerk!" Ganz leicht ist'S
der jungen Frau nicht geworden, daß sie nun
kein Päcklc machen sollte. Aber in diesem be¬
sonderen Falle hatte der Mann schon recht. Das
Päcklemachcn müßte mau dann eben später zu
tzünstigerer Zeit nachholen. Und. daS mit der
Spende für den Opfersonutag gefiel ihr. ES-
zcigte ihr wieder, wie so viele andere Aeußerun-
«en seiner Feldpostbriefe, wie sehr er mit der
Heimat lebte. Auch uns gefiel diese Bricfstcllc,
von der die junge Frau uns eine Abschrift ge¬
kracht hatte. Das ist eine Haltung ! Doch las¬
sen wir »nL nicht beschämen und zeigen-wir am
nächsten Opfersonutag,  am 5. Dezem¬
ber, daß auch wir zu opfern bereit sind. Den»
das soll der Sinn des Tages sein: Nicht ge¬
dankenlos sollen wir geben, nein, unsere Spende
soll so sein, daß sie als kleiner Dank an unsere
Soldaten gelten kann. Dabei wird auch die
größte Spende immer klein bleiben im Ver¬
gleich zu den Opfern, die unsere SoldatenStunde um Stunde bringen.

Wehrmacht sucht Bürogehilfin»««
Nach einem Erlaß des Oberkommandos de-

Heeres werden nunmehr bei Heeresdienst¬
stellen  Mädchen im Alter von 15 bis 13 Jah¬
ren, die ihr Pflichtjahr abgeleistet haben, als
„Anlernlinge " für den Bürogehilfin-
dienst  eingestellt . Diese werden auf Grund
eines Anlernvertrages planmäßig für den Be¬
ruf „Bürogehilfin " im öffentlichen Dienst aus¬
gebildet. Die Ausbildungszeit beträgt zwei Jahre
und wird durch eine Prüfung abgeschlossen. Aus¬
kunft erteilt die Heeresstandortvcrwaltung im
nächstgelegenen GarnisonSort.

R«ichSsond«rzuschuß für Klei»r«nt»«r
Nach einem Erlaß des RcichsarbeitsministerS

und des Reichsministers des Innern erhalten
Kleinrentner,  denen der laufende Reichs¬
zuschuß gewährt wird, auch in diesem Jahre im
Dezember einen einmaligen Sonderzuschuß
wie im vorigen Jabre . Die Bezirksfürsorgever-
bändc zahlen den Sonderzuschuß mit den Be¬
zügen für Dezember aus.

Kleinrentner , die an Stelle der Kleinreutncr-
bilfe oder Kleinrentnerfürsorge jetzt Einsatz-
Familienuntcrhalt beziehen, beantragen die Zah¬
lung des Reichssonde'kznschusses bei dem sür
ihren Wohnort zuständigen Landrat oder Ober¬
bürgermeister fWohlfahrtsaultj : Kleinrentner,
die jetzt R ä u m u n g s - Familienunterhalt be¬
ziehen, richten den Antrag an den für ihren Auf¬
nahmeort zuständigen Landrat oder Oberbürger¬
meister Wohlfahrtsamt !.

Schadenbekämpfung in vorderster Front
Im ewigen Kampf gegen die Schadenverhütung

aller Art , gegen tierische und andere Schädlinge,
gegen den Verderb von Nahrungsmitteln steht
dieHausfrau  in vorderster Linie. Sie hatte
schon im Frieden die Hauptlast in diesem Kampf
getragen. Noch größer aber ist ihr Anteil daran
im Krieg geworden. Dieser Kampf geht ja sehr
im stillen vor sich. Alles wirtschaftlichnoch Ver¬
wertbar«, wie Metallabfälle , gebrauchte Konser¬
vendosen, Flaschen, Knochen, Lumpen und Stoff¬reste, sowie Papier , sammelt die Hausfrau und
führt es dem Altstoffhandel zu, damit neue wert¬
volle Dinge daraus gemacht werden. Sie steht
aber auch in ständigem Kampf gegen Kohlenklau.
Daher bringt sie rechtzeitig Oefcn und Herd in
saubere Ordnung , beseitigt kleinere Schäden
selbst mit Lehm,' Schamottesteincn und Ofenkitt.
Klug und sparsam teilt sie die zugeteilten Koh¬
len ein, damit der Vorrat den ganzen Winter
über reicht. So werkt die Hausfrau Tag für
Tag und erhält damit ihrer Familie und der
Volksgemeinschaft Werte, die, znsammenaefaßt,im Reich Jahr 'für. Jahr viele -hundert Millio¬
nen Mark erreichen:

^ EiueAnfrage lohnt sich!
nsx. Viele junge Mädchen mit nüitterlichem

Empfinden werden sich zu dem Beruf der Kin¬
dergärtnerin oder Kinderpflegerin hiugezogcn
fühlen. Solche. Mädel können von der N S .-
Bolkswohlfahrt  in diesen Berufen aus¬
gebildet und eingesetzt werden. Die NSV .-Kin-
derpflegerin beispielsweisewird in Kindergärten,
Krabbelstuben und Jugendcrholnngsheimen ein¬
gesetzt. Die Kinderpklegeriu entlastet die NSV -
Kindergärtnerin , kann aber bei Eignung selbst
Leiterin von kleineren Landkindergärten oder
Erntekindergärten werden. Mit abgeschlossener
Volksschulbildung und hauswirtschaftlichenKennt¬
nissen kann ein löjähriges Mädel zur ein- bzw.
eineinhalbjährigen Berufsausbildung ausgenom¬
men werden, wobei sie bevorzugt wird, wenn sie
NSV .-Vorschiilerin war . Alle weiteren techni¬
schen Fragen beantwortet das Gauamt der
NSV . Württemberg -Hohenzollern, Stuttgart -N,
Gartenstraße 27, sowie alle NSV .-Dienststellen.

Aus den ITachbargemeinden
Oberhaugstett. Nach seinem 300. Fcindslug fand

Oberfeldwebel Gottlieb Braun,  Flugzeugführer
in einem Zerstörergeschwader, den Flicgertod. Er
war u. a. auf Kreta, in Nordafrika, über Sizi¬
lien und Italien mit dabei. Oberfeldwebel Braun
war schon frühe begeisterter Segelflieger. Jede
srcic Stunde widmete er dem Fliegen und B̂auen.
Im Dezember 1935 ging er als Freiwilliger zur
Luftwaffe. Vorbildlich ist, wie sich der ehemalige
Volksschülerund spätere Säger zum Fluglehrer
emporarbcitete. Im Frühjahr 1941 litt es ihnnicht mehr beim Ausbilden. Er meldete sich an
die Front . Sraun war Träger des E. K. 1 und 2
sowie anderer Tapferkeitsauszeichnungeil. Als
tapferer und einsatzfreudiger Soldat wird er im
Gedenken seiner Heimat wciterlcbe».

Wildberg. In guter Gesundheit begeht heute
Frau Anna Maria Huissel  ihren 81. Geburts¬
tag.

Herrenbrrg. Oberleutnant Erhard John , Sohn
des Pfarrers John in Gärtringcu , wurde das
Deutsche Kreuz in Gold verliehen. Oberleutnant
John war vordem in Gärtringcu Jnngvolkstand-
ortführer.

Gestorbene: A. Schmelzte, 19 I ., Bad Kniebis;
Gottfried Joos , 26 I ., stud. ev. theol., Oberiflin-
gen; Luise Müller, 70 I ., Frcudenstadt; Wilhelm
Schürer, Küfermeister, 52 I ., Herrenberg; Wilh.
Bahlinger, 26 I ., Herrenberg; Hans Heidccker,
21 I ., Birkenfeld; Emil Stoll , 29 I ., Arnbach;
Emil Günter, 27 I ., Birkcnfcld; Erwin Walter,
21 I ., 24 Höfe; Karl Schray, 33 Ä., Fürnsal;
Walter Flick, 19 I ., Heimsheim; Albert Kirch-
herr, 34 I ., Heimsheim; Wilhelm Arnold, 23 I .,
Heminingen; Anna Maria Pfefferle, Uhrmachers-
Witwe, 58 I ., Weil im Dorf ; Gottlieb Spieß,
Landwirt, 80 I ., Weil im Dorf.

Soldatentrauung ein Erlebnis
Lin 6nek 3N äen 6ür§ermel8ter von Liebenreli

Welche Nachwirkungen aufs Gemüt eines
Soldaten die einfache standesamtliche Trauung
haben kann, ivenn sie vom Standesbeamten im
rechten Geist gestaltet wird, beweist der Brief
eines Frontsoldaten, den der Bürgermeister
von Bad Liebenzell erhielt:
„Sehr verehrter Herr Bürgermeister! Schon

immer wollte ich Ihnen für alles danken, was
Sie mir und meiner lieben Frau Liebes und
Gutes getan haben am Tage unserer Hochzeit in
unserer schönen Schwarzwaldheimat. Letzten Sonn¬
tag fand hier eine Ferntrauung statt. Da drängte
sich mir der Vergleich auf mit der Trauung , die
Sie damals für uns gestaltet haben.

Die Erinnerung stieg so lebhaft und farbig in
mir auf, daß ich nur mit halben» Aug und Ohr
die Ferntranung mitmachte. Ich sah statt dessen
mich mit meiner jungen Braut die Rathaustreppe
in Bad Liebenzell hinaufsteigen. Wir gingen durch
den dämmrigen Gang auf die Türe Ihres Ar¬
beitszimmers zu, traten aber dann nicht -in ein
Amtszimmer, sondern in ein festliches, trautes
Gemach, in dem alle Farben , aller Duft, alle
Süße, Geborgenheit und hohe Sitte der Heimat
zusammengefaßt waren. Ich war einen Augen¬
blick ganz benommen von diesem Eindruck und
nahm ihn während der Feier auf als die Quint-
esscnz der Heimat, der ich so lange, schwere Mo¬
nate fern gewesen war. Wenn Sie uns in Frie-
deuszcitcn diesen Empfang und Feier bereitet
hätten, hätte ich das alles sicher nicht gesehen und

empfunden. Sv aber hatte ich weite Landstrecken
durchfahren und viele Länder und Völker gesehen,
interessiert und aufgeschlossen; aber je mehr ich
sah, je länger ich mich in der Wüste Nordafrikas
herumgeschlagenund in engen Erdlöchern gehaust
hatte, desto Heller hatten die Sterne der Heimat
gefunkclt, desto inuiger hatte ich sie ins -Herz ge¬
schlossen in heißer Sehnsucht.

Danken möchte ich Ihnen auch sür die wackeren,
mannhaften Worte, die mir wie aus der Seele
gesprochen waren. Ich erlebte sie damals als ein
erstes Stück der Erfüllung des Lebenstraumes
von uns Beiden, als ein Unterpfand dafür, daß
es uns auch einmal geschenkt werden wird, daß
wir einen Neubauernhof im Osten übernehmen
können. Kurz : schlichter, angemessener, eiudrück
licher und mehr zu Herzen gehend hätte ich mir
die Trauung nicht vorstellen können.

In den folgenden Woche» und Monaten hörte
man daun von mancherlei Schwerem aus Deutsch¬
land. Dann dachte ich allemal an diese Trauung
zurück, dann wurde es mir Gewißheit, du darfst
ganz ruhig sein, bei dir zu Haus, in deiner Hei¬
mat ist alles in bester Ordnung . Eine Heimat,
die dir auf solche Weise ihr Herz gezeigt hat, wird
nicht klein und verzagt werden. In Ihrer stillen
Arbeit zu Haus schaffen Sic , Herst Bürgermei¬
ster, für eine ganze Reihe von Männern und sor¬
gen für viele. Und daß cs im richtigen Sinne
geschieht, das habe ich erlebt und gespürt . .

Welche Tauschgeschiifte find erlaubt?
Die Ll-fZtuunAen äer Hu8t3U8el,8teIIen 80 >Ien nutzbar Zemsclit ivercien

Nachdem es mit der zunehmenden Warenver¬
knappung immer schwerer geworden ist, lebens¬
wichtige Bedarfsgegenstände zu beschaffen, trat
an die Stelle der Giitcrbeschaffuiig durch Kauf
in weitem Umfange das T .anschgeschäft.
Dabei stellte sich schon bald nach Kriegsbeginn
heraus , daß eine hesiimmte Art von Tauschge¬
schäften vom Standpunkt der kricgsverpslichteten
Volkswirtschaft und einer gcjundcn WiltschaslS-
moral nicht zulässig sein kann und darf . Es
handelt sich dabei um die im geschäftlichen Ver¬
kehr hervorgctretcnc Unsitte, gegen Hingabe einer
Tauschware etwas zu liefern oder Leistunacn,
z. B . solche handwerklicherArt , ausznsühren. Der
Staat Hai beizeiten die Notwendigkeit erkannt,
gegen diese neue Art von Schicbcrtnm energisch
vorzngehen. Da lisch Handel,  der in Äns-
übmig eines Berufes  vor sich gebt, wird
mit schwcrcr Strafe  bedroht . . ,

Etwas ganz anderes ist es, wenn auS der
Situation des totalen Krieges heraus knapp ge¬
wordene Gegenstände aus privaten Beständen
gegeneinander getauscht werden, weil sie auf der
einen Seite entbehrlich sind, auf der anderen
aber dringend gebraucht werden. Hier liegt nichtsanderes als eine Art Selbsthilfe derVerbrau-

cher  untereinander vor, deren Forderung im
Interesse des Volksganzcu nur erwünscht seinkann.

In einem Artikel der „Deutschen Wirtschafts-
Zeitnng" wird gesagt, daß es natürlich auch den
Angehörigen der gciocrblichenBerufe nicht ver¬
wehrt ist. an dieser Art Tausch teilzunehmcn.
Sie dürfen den Tausch nur nicht mit einer ge¬
werblichen Tätigkeit verquicken. Wegen der im¬
mer bäusigcr gewordenen Tauschgeschäfte hat sich
sedvch das Bedürfnis hcrausgcstellt, zum Zweck
einer Erleichterung der Tauschgeleqenhcitenund
zur Ermittlung angemessenerTauschwerte durch
sachkundige Personen , Formen und Möglichkeiten
für die Abwicklung solcher Tauschgeschäfte zu er¬
schließen. Im großen und ganzen haben sich da¬
bei zwei Svsteme berauSgcbildct, die entweder
unter Einschaltung der Gemeinde— allein oder
in Verbindung mit Partcistelle » — oder auch
»nler Einschaltung dcS Handels arbeiten . Um
einen Uebcrblick zu gewinnen, bat die Rcichs-
Ivirtschafiskommer«ine Umfrage bei einem Teil
der Gauwirtschaftskammern und Wirtschastska-
mern veranstaltet , deren Ergebnis sür das a?
Reich ausgewertet wenden soll, in bene» ^
einrichtunyen bisher noch nicht geschaffen idOd

Mi UM
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Da bückte ich mich nach de» Rosen. Angela
ging ins Haus. Auf dem Hof hörte ich den hum¬
pelnden Schritt von Henning.

Nach dem Abendbrot haben wir in halber Däm¬
merung noch eine Zeitlang auf der Bank neben
der Haustür gesessen. Frau Utermarck hatte den
Platz zwischen Henning und mir.

Dörflicher Abendfriede war um uns. Fleder¬
mäuse huschten an uns vorüber, manchmal blaffte
verschlafen ein Hund, eine Kuh brüllte einmal in
langgezogenein Ton, aus der Richtung der Kirche
kamen die Klänge einer Ziehharmonika.

Alles konnte gut und schön sein, wenn ich nicht
hätte an Oevelgönne denken müssen! Frau Uter-
niurck saß gebeugt, hatte den Kopf in beide Hände
gestützt und blickte reglos in die Dämmerung.

Vielleicht war die dörfliche Ruhe die Ursache,
daß ich das Peinliche unseres Zusammenseins nicht
so scharf wie vorhin empfand. Der Abend ver¬
wischte harte, schmerzende Kanten. Die Zurecht¬
weisung Angelas hatte mir einen leichten innerenHalt gegeben.

So konnte ich denn von meinem Leben in Ham¬
burg erzählen. Auch das; ich im Frühling den
Blauen Brook gekauft Halle, erwähnte ich und
beschrieb kurz das Idyll.

„Wird es dir dort nicht zu einsam?" fragte
Henning.

„Nirgends ist die Einsamkeit größer als in der
Großstadt, wo es von Menschen wimmelt."

„Dann ist das laute Warnemünde auch kein ge¬
eigneter Platz für dich, und du hast gut daran
getan, für den Rest deines Urlaubs deine Zelte
in Wredenbeck aufzuschlagen."

„Für den Rest meines Urlaubs —?" Ich konnte
mein Erschrecken nicht verbergen.

,Za , dachtest du etwa, daß du morgen wieder
obreisest?" lachte der eheinniige Vize gröblich. „Du

befindest dich gewissermaßen im Dienst und hast
abzüwarten, bis dein Zugführer — das bin ich.
wie du weißt — dich wieder zu deiner Truppenach Hamburg entläßt."

„Das geht nicht." .
„Warum nicht'? Glstubst du gar, daß du meiner

Frau , von mir zu schweigen, U.usiände machst?
Du -gehörst mit zur Familie! Verbanden? Was
sagst du dazu, Angela?"

Sie nahm den Oberkörper zurück. „Verzeih,
ich habe nicht acht gegeben." Dann besann sie sich
wohl, wovon wir gesprochen hatten, ui.d faste:
„Herr Lorenz bleibt hier."

Henning lachte. „Du siehst, meine Frau geruht
nicht, dich erst lange zu fragen. Damit wäre die¬
ser Punkt erledigt. Im übrigen wirst du nicht
vom Morgen bis zum Abend auf der Bärenhaut
liegen. Du sollst noch manchen Schweißtropfen
vergießen."

„Für einige Tage mag es denn gehen", gab ich
zögernd zu. Frau Angela hatte gesagt, daß ich
bleiben sollte. Trug nun sie die Verantwortung?

„Du wirst deine Behausung noch zu würdigen
wissen", meinte Henning. „Blühende Akazien
gucken in dein Fenster. Meine Frau hat für dein
Zimmer Blumen geholt. Wolltest du das mit
schwarzem Undank lohnen?"

„Frau Utermarck. Sie umgeben mich mit einerFreundlichkeit—"

„Nee, Kinder, so geht das wirklich nicht län¬
ger", rief Henning. „Gebt einmal eure Hände her
und legt sie schön ineingnder, als wenn ich euch
trauen wallte. Und nun laßt allen Formkram bei¬
seite und sagt du zueinander, wie es sich gehört.
Das kann ich schon von euch verlangen."

.Kamerad Henning —!"
„Keine Widerrede! Die Hand. Herl"
Etwas wie Fatalismus überkam mich. Mochte

alles gehen, wie es wollte.
Und die weitere Unterhaltung des Abends? '

Mein Gedächtnis läßt mich im Stich.

„Soll ich dir beim Erbsenlegen helfen?" fragte
ich Enke, nachdem sie den Tisch aufgeräumt hatte.

Meine Frau sah mich mit einem schrägen Blick
forschend an. „Nein, das sollst du nicht. Du hast
Wichtigeres zu tun. Deine Arbeit von gestern
sollst du sortsetzen. Du hast Angela beschrieben,
wie sie leibt und lebt. Ich habe sie deutlich auf
der Bank vor der Tür gesehen. Hatte sie nicht ge¬
gen die Kühle des Abends das graugesprenkelteTuch umgeschlagen?"

„Ich glaube, Enke."
„Dann schreib weiter von ihr. Aber du wirst

das vorgelegte Tempo nicht beibehalten können,
sonst hast du dich zu früh verausgabt . Wenn du
darum heute eine Pause einlegen willst, so ist sie
dir von Herzen gegönnt. Nur das- Erbsenbeet istkein Grund."

„Da will ich denn doch wi-der —" »

Eie nahm inein Kinn hoch.
„'Nicht bange werden, Jobst. Ich kann mir den¬

ken, daß dir das, was du heute schreiben mußt,
nickst ganz leicht wird."

Enke hgtte den Grund meines Zögerns heraus-
gcfnnden. Manchmal haben die Frauen wohl einen
sechste» Sinn , der sie erraten läßt, was beim
Mann hinter der letzten Denkfalte wartet. Bei
Angela habe ich es erfahren, und Enke beweist es
mir täglich. Aber wenn die Gedankenleser Aimcla
und Enke heiße», ist nichts Beengendes dabc:

Warum ich nach den Erbsen fragte? Weil ich
ein Bangen und Unbehagen spürte. Denn heute
muß ich vom Süllberg und von Oevelgönne schrei¬
ben. Muß ich es auch tun. wenn ich weiß, daß
die Sätze für Noje bestimmt sind? Dann erst recht.
Eie braucht in ihrem Vater keinen Herrgott zu
sehen, sondern einen Merstchen, dessen Konto
Ickiwer belastet ist.

Eine halbe Stunde später als gellern fange ich
heute mit dem Schreiben an. Mit Enke und Noje
bin ich noch eine Zeitlang auf dem Brook herum»
gestreist. Bei der Bodenerhebung am See, un-
serm Feldherrnhügel, sind wir stehengeblieben und'
haben die Pracht eines übpr und über blü'-endcn
Obstbaumes bewundert. Cs ist der purpurrote
Cousinot, der Weihnachtsapfel. Ich Halle sie hoch-
gehoben, daß ihr Blondhaar mitten zwischen wei¬
ßen Blüten und summenden Bienen war . Und
Hab dabei gedacht, daß ich dies Bild auch in mei¬nen Mastern festbalten wollte.

(Fortsetzung solpt.)
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Schwäbisches Land
Da » Ritterkreuz für «ine« Stuttgarter

Etottgart . Der vom Führer mit dem Ritter¬
kreuz deS Eiieruen Kreuzes ausgezeichnete Ober¬
leutnant d. R Ernst Zeller,  Batteriekührer
i» einem Artillerie -Regiment, wurde am 21. Ok¬
tober 1!>18 als Sohn deS Arzte» Dr . Heitmann
geller in Stuttgart  geboren . Er brachte im
groben Dnjepr -Bo"en durchgebrochene feindliche
Kräfte vor seiner Batterie zum Stehen . Er rik,
ei» Geschütz in offene Feuerstellung und schoß
in die dichten Reihen der Bolschewisten. Den
R-st des Feindes warf er an der Stütze schnell
>tsammengerafster Kanoniere im Jnfanterie-
kampf.

Di « begabteste Jugend auf der Bühn«
»sx. Stuttgart . Auch in diesem Jahr wirb

wieder der Laienspielwettbewerb der
Hitler - Jugend  d«S Gebietes Württemberg
in Ehlingen  durchgefübrt . Am kommenden
Samstag , 4. Dezember, spielen die einzelnen
Gruppen im dortigen Stadttbeater ihr« ausge-
wäblten Stücke vor und am Snuntnnvormittag.
8. Dezember, bat die Ehlinger Bevölkerung Me-
legenbei». die besten Laiensbielaruvven des Ge¬
bietes W'""-" -mberg in einer Schluhveranstal-
tnng zu sehen.

In der N3be deS Toten wurde aut der Reichs-
autobahn eine Hack, mit den Buchstabe« S. F.
aufgefnnden. ^

Göppingen. Dor dem Gövpinger Strafrichter
hatte sich eine lediae Angeklagte zu verantwor¬ten, die in einer Milchsammelstelle d«S KreiseS'
Gövvingen anqestellt war und dort die gekühlt«
Milch abzufüllen batte. Sie entwendete längere
Zeit täglich Vollmilch und hatte sich nun wegen
fortgesetzten DiebstablS z» verantworten . TaS
Gericht erkannte auf ein« Gesamtgefänanisktrafe
von dreieinhalb Monaten . — Ei» Nncksalldied
batte in der Wohnung eines Soldaten einen 50-
Markschein aus einem Geldbeutel entwendet.
Hierfür und für einen weiteren Einbruchsdieb¬
stahl wurde er zu einem Jahr und sechs Mona¬
ten Gefännis verurteilt.

Kirchheim u.T . Auf dem Hauptbahnhof Kirch-
beim u. T . sprang am Montagabend die aus
Weilbeim, Kr. Nürtingen , stammende 20 Jabre
alte Hilfsarbeiters « Frieda Bazlen  aus dem
bereits fahrenden Zug, geriet unter die Räder
und wurde tödlich überfahren.

Tübingen . In Oefchingcn, Kreis Tübingen,
muhten in letzter Zeit mehrere Einwohner die
Feststellung machen, daß Reineke Fuchs ihre ,

Hühnerställe auSgertiubert hatte. So fand auch
dieser Tage wieder eine Familie ihren in einem
Garten stehenden Stall morgens völlig leer vor.

Kultureller Kun6l )lic§c
Spmphoniekoozert der Württ . Staattcheater
Das vier» Symphoniekonzert der Württ.

StaalStheater stand unter der Leitung von
Staatskapellmeister Alfons Rischner.  Ter
Grohsymphonie Anton BrucknerL wurden zwei
Werke von Mozart «ntgegengestellt, und so ent¬
stand «in guter stilistischer Gegensatz. Nach der
Ouvertüre «Ter Schauspieldirektvr" spielte
Karl Freund,  Berlin , Mozart » sonnige»
ä -äur -Biolinkonzerl mit überlegener Technik
und mit mnsikantischcm Schwung. Alfons Risch¬
ner schenkt« uns «in« klanglich klare, in der for¬
malen und geistigen Gestaltung der Riesensätze
wohl abgewogene Darstellung von Bruckner»
siebter Svmphoni« mit dem prächtig disponier¬
ten Orchester der StaatSoper . Vills krötilicb

UrauMhr «»« eines Werks »»» Mar »an Pauer.
3 » dem Klavierkonzert von Johanna Löhr am
6. Dezember im Saal Ser Hochschule kür Musik
wird ». a. ein Werk von Mar Pauer — 34
Präludien — urauiaeführt.

Der deutkck-slowakische Kuliurausschub hielt tu
Dresden eine Arbeitstagung ab. Die im Geiste - er
deutsch-slowakischen Kreundschast geführten Verband-

- ' d- --_ -- .. . .
z 7̂El'

»A> >D

Oer » r voo 6eo erste » 6es tloosfG
«» am ^ treo6l»i» me1; er erreicdt am 3. Derembest
^as erste Viertel , am II . Oeremker 6eo Vollmooä,

«lvm letrten Viertel , am 19. Oeremker , ver^
»cilbviariet er «06 am 27. üeremlrer ist 6aim
^eumooä. ..

Ritterkreuzträger in der Heimat geehrt
Böblingen. Dem 2l Jahre alten Flieger Leut¬

nant Erich Harr mann,  Staffelkapitän in
einem Jagdgeschwader, der nach 148 Abschüssen
»om Führer mit dem Ritterkreuz des Eiicrncn
Kreuzes ausgezeichnet wurde, bereitete seine Hei-
»atgemeinde Weil im Schön buch  in diesen
lagen einen überaus herzlichen Empfang. AuS
Anlaß einer Feierstunde im Rathaus richteten
Kreisleiter OherbereichSleiter Silier,  Bür-
arrmeister Kircher,  der Vertreter des Führers
der Fliegergruppe 15, verbunden mit ihren
Glückwünschen, kameradschaftliche Worte an den
fnngen Ritterkreuzträger.

Wer kennt den Tote«?
Ulm. Die Kriminalpolizei Ulm bittet um sach¬

dienliche Mitteilungen , di« zur Feststellung derPersonalien eines unbekannten Toten fuhren
können, der am Donnerstag vergangener Woche
gegen 15.80 Uhr in der Nähe der Neichsautobahn»ei-der Straßenüberführung Merklingen-
Scharen st etten  aufgefunden wurde. Es
liegt Tod infolge Herzschlags vor. Ter Tot« war
etwa 70 Jahre alt , 1,58 Meter groß, schlank,
hotte dünne, stark ergraute Haare und grange-
»ischten, geschnittenen Schnurrbart , blaue dingen,
Gradlinig« Nase. Auffallende Merkmale sind ein
abgebrochener Schneidezahn, auf dem Nasenrük-
ken ein walnußgroßer Heller Fleck sowie«ine kin-
derfanstgrohe Geschwulst unterhalb de» Genicks.Im h-.-, Toten staub der Name ,.G. Svbn ".

Huer ilureli «1er» 8 port
Der Sporf am Wochenend«

Der erste Sonntag im Dezember bringt tm Svort-
gan Württemberg ein stark elngeschiänkteS Pro-
grannn . DaS in Kellbach  gevlante Hallenhanb-
baNturnter , sowie der Gankamvt der Fechter In
Nürnberg  würben auf einen späteren Zettvunkt
verlegt. Während In der Kntzballgauklasse noch am
Sonntag die Entscheidung über die „Herbstmcifter-
schaft" fallen ''-soll, starten bereits die ersten vier
Mannschaften in die Rückrimde. Wenn die Stutt¬
garter Kickers  ein Unentschieden gegen Sport-
sreunde  erreichen , können sie wegen ihres helle¬
ren Torverhältnisses zum Abschluß der Vorrunde
nickt mehr von der Spitze verdrängt werden . — Der
SB ' Gvooingen  hat nach lanaer Pause wieder
das erste Heimspiel, wobei der SSV Reutlin¬
gen  sein Gegner sein wird . Es ist damit zu rech¬
nen, daß die Gövvinger Mannschaft hierbei zu
einem sicheren Sieg kommt.—In ihren beiden lebten
Spielen bat die Union Böcktngen  ihre An¬
hänger enttäuscht und Ist in der Tabelle wieder zu-
riickgetallen. Um so mehr wirb sie sich nun an¬
gelegen sein lallen, tm Spiel gegen den 8 B
Kenerbach  wieder an ihre guten keistnngen an-
zuknlipfen. — DoS Nückivtel zwilchen KV Zuffen¬
hausen und BtB Stuttgart  dürste sich »n
einem ebenso hartnäckigen Kamps entwickeln, wie
dies bei der Begegnung ans dem Wasen der Kall
war wo Zuffenhausen schließlich mtt 4:8 einen
knavven Sieg errang . — In Aalen  wird Ulm
184k  alles daranscben , seine vor kurzem erlittene
9:1-Nieberlaae geaen den BtR wettzumachen. Nach
der Pavierkorm könnten die Ulmer mit diesem Vor¬

haben Erfolg habe», aber die zähe Abivehrkrakt
AalcnS dürfte mtt dem Platzvorteil nicht leicht zuüberwinden sein.

Hallenhandball i« Vordringen
DaS HallenbandbaMviel erfreut sich immer mehr

einer größeren Beliebtheit . So fab daS retchsoiicne
Turnier >« Dortmund  in der Aesttalenball«
4999 begeisterte Zuschauer. Am vergangenen Sonn¬
tag fanden Turniere in Danzig und Krank-
surt am Main  statt , di« ebenfalls ähnliche Er¬
folge answielcn . Am K. Dezember tretten sich die
beiten westdeutschenMannschaften in Osnabrück.
Am Kieler  Turnier stnd SK Mannschaften be¬
teiligt . Am 19. Dezember beginnt die Hambur¬
ger  Handballrnnde mit 68 Mannschaften . ES folgen
Veranstaltungen ln Gütersloh . Görlitz , Halle undDresden . ^

' »
Die enge» haudballiportlichen KreundschaftSbe-

»lebnngen der in Tokio ansässigen Reichsdeutschen
mit den iavanische» Hochschulen fanden in zwei
Abschiedsbegcgnungen beredten Ausdruck, die aus
Anlaß der Einberufung der iavaniichen Studenten
»um Militärdienst veranstaltet wurden . In beiden
Tresten blieben die Deutschen siegreich, im ersten
wurde die Iavanische Auswahlelf 13:8 l6:11, tm
zweiten 14:1 I4:l» geschlagen.

Badens Schi »Meisterschaften in de« nordischen
Wettbewerben stnd auf 89. Januar tm Keldberg-
aebiet angesetzt; die alvine Kombination ist für
39. Kebrnar vorgesehen. SJ .-GebietSmeilterschasten
am 33. Januar in Neustadt. . . .

lungen bergen sich auf alle Gebiete sei bewerfe»-
ttgen kulturellen Beziehung«» und führten zu ein«
vollständigen Ueberelnstimmnng der Auffassungen,

kün » IZe
Amtlicher Großmarki für Getreide uud Kutter»

mittel Stuttgart . Weizen, württembergischer, durch»
lchnttkliche Belchafsenbeit. 78 bis 77 Kilogramm
Hektolttergewlcht: W 14 Dezembcrpreis — Erzenger-
testvrelS 31.89. W 16 21.80. W 17 21,99. W 18 23,
W 19 22.29 Mark . Roggen , durchschnittliche Be¬
schaffenheit. 79 bis 72 Kilogramm Hcktolitcrgemtcht:
R 18 Dczcmbervreis — ErzcugerfcstvreiS 29,69, R 19
29,89 Mark . Braugerste : VG 2 Dczcmberprels —
ErzeugerhöchstvrciS 29.69, BG 8 31, BG 4 31,5»
Mark . Futtergerste . durchschnittliche Beschaffenheit«
59 bis 89 Kilogramm Hektolitcrgcwicht: G 7 Dezcm»
bervreiS — Erzcugerfcstprcis 18.99, G 8 17,36 Mark.
Sutterhater , durchschnittliche Beschaffenheit. 46 bi»
48 Kilogramm Hektolttergewlcht: H 11 Dezember-
preis — Erzeugericstpreis 17, S 14 17.59 Mark und
iewens 1,59 Mark llmlaaezuschlag. Jnduitriehaserr
Zuschlag 59 Pfennig te 109 Kilogramm aut Kutter»
Käferpreis, Zuschlag über 58 Kilogramm Hektoltter-
gewicht 19 Pfennig je 190 Kilogramm.

FF« er1k« rveret v « r e/eerr/cett .'
von 17.28 bis 7.30 Uhr

ktL.-kresss ZVgrttLillbvrgOmbll. (-ouLmlleUuag
2«r , Ltutteurl, brieilriolistr. 13. Verlâsleitor uncj Loffrilt-lvltsr b. ü . Leüvsls . »..Ltv. VsrI»L: VVuetitOwbll. Druck: OelseblüxLr'sclw 8uc>ic1ruekorel Oalv.2ur 2vit ist l-'rvislisto7 xllltiF

Calw, 30. November 1943
Kurz vor seinem Urlaub erhielten
wir die überaus schmerzliche Nach¬

richt, dah mein innigstgeliebter Mann , mein
lieber Sohn , unser »überheblicher Bruder

Karl Zipperer
Obergefr. in einem Art.-Regt.

am 2. November 1943 bei den schweren
Kämpfen im Osten in treuer soldatischer
Pflichterfüllung den Heldcntoî starb.

Von uns allen unvergessen, ruht er in
fremder Erde.

In tiefem Leid
Die Gattin : Pauline Zipperer und alle
Angehörigen und Verwandten

Trauergottesdienst Sonntag , 5. Dezem¬
ber 1943, nachm. 8 Uhr im Vereinshaus.

Ostelsheim, 1. Dezember 1943
Schmerzerfüllt machen wir allen Ver¬

wandten, Freunden und Bekannten die
traurige Mitteilung , daß unser guter Va¬
ter, Schwiegervater, Bruder , Schwagerund Onkel

Friedrich Gehring Sch.s.
nach einem arbeitsreichen Leben nach kur¬
zer schwerer Krankheit im Alter von
65 Jahren sanft entschlafen ist.

In tiefem Leid:
Die Tochter: Emma Gehring. Der Sohn:
Walter Gehring, z. Z. bei der Wehrmacht.
Die Schwiegertochter: Rosa Behring, geb.

Sautter.
Beerdigung: Samstagnachm. 14^ Uhr.

ML-,

>vurclsn kfisgLgstraul:

Hans Kugele
ObSfgskf. r. 2. d. 6.

Mina Kugele

^ovsmbek 1943

»ul!-, kllmn-.ütireiilHÄ
vk . u - eir§

Stottxsrt , Oarfeastk. 50

vieller HreMtlilirle
» * * * S

5k»äk5äb1
nim» vvk'dssucksn.
»«»»uctdb«l

pwl

NSsp»rpi>»g«mitl»>.

Am Eonntckg, den ö. De¬
zember 1S4S um 10 Uhr findet
im Georgenaum die Gedächt¬
nisfeier sür
OberfähnrichHkiNZ RttU

statt.
Samilie Ra«
Familie Ziegler

Die iSed ä cht n i s f e i er für
unseren gefallenen Sohn und
Bruder, Feldwebel

Willi Herrman»
findetamSonntag,5 .Dcz. l943,
vormittags IO Uhr im George-
näum statt.
Dam . Wilhelm Herrmann

Schlachthaus Ealw
Don 14 Uhr ab gibt es auf der

Freibank

Kuhfleisch
das Psund zu 60 Pfg.

V, Fleischmarken

Einen schweren
Einspgnner -Ochsen

verkauft oder tauscht gegen leich-
teren

Karl Weiß, Althengftett

Berkaus« eine trächtige

Nutz- und Fahrkuh
Gotthils Bihler, Calw

Trockene Lagerräume
Schuppen oder Lagerhalle, auch
Garagen, zu mieten gesucht.

Brauerei Dinkelacker Stuttgart

Eoang . Gottesdienste
Calw

Freitag , Dezember:
M Uyi Frauen - u. Mütterabrnd

Samstag , 4. Dezember:
20 Uhr Christenlehre (Söhne)

Sonntag , 5. Dezember:
9.30 Uyr Hauptgottesdienft

im Vereinshaus
10.45 Uhr Kindergvttesdienst
15 Uhr Gedächtnisgottesdieust im

Vrreinshaus
Mittwoch, 8. Dezember:

8.30 Uhr Kriegsbetstunde i. d.
Sakristei.

Donnerstag , S. Dezember:
20 Uhr Bibelstunde i. Vereinsb.

Samstag , 11. Dezember:
20 Uhr Christenlehre(Töchter)

Suche aufgeweckten, ge¬
sunden Fungen mit guten
Schulzeugnissen als

käufm. Lehrling
Eintritt spätestens im Früh¬
jahr.

Marlin Renz Nachf.
Forslbaumichulen
und Kiengansialt

Emmingen/Württ.

Zugelaufen

Hund
(Foxterrier), trägt rotes Halsband.
Abzuholen bei

Wilh. Reinhardt , Calw
Welzbergweg 32

Verkaufe eine

Nutz- und Fahrkuh
mit dem fünften 3 Wochen alten
Kalb.

Herman» Fiechter, Ostelsheim

Bekanntmachung des Württ . Wirtschaftsministers
Landesernährungsamt Abt.

über Futtermittelscheine für Pferde
Abschnitt 4 der Futtermittelscheine für Pferde wird hiermit zun,

1'. Dezember 1943 aufgerufen. ,
Auf diesen Abschnitt kommen

bis zu 200 lcx Pferdemischfutter für ein leicht arbeitendes Pferd
bis zu 270 kx Pferdemischfutter für ein nornial arbeitendes Pferd
bis zu 400 KZ Pferdemischfutter für ein schwer arbeitendes Pferd
für die beiden Monate Januar und Februar 1944 zur Verteilung.
Zum Bezug von Futtermitteln berechtigen nur Futtermittelscheine,
die mit dem"Dienststempel des zuständigen Ernährungsamtes ver¬
sehen sind.

Die Abschnitte müssen zur Sicherung der Belieferung bis späte¬
stens 1V. Dezember 1943 einem württembergischen Futtermittelver¬
teiler übergeben werden. Tie Futtermittelverteiler erhalten dann
auf Grund der vorgelegten Abschnitte bei ihrem zuständigen Ernäh¬
rungsamt , Abt. vi, (Kreisbauernschaft), auf Antrag einen Bezug¬
schein. Der Verteiler hat diesen Bezugschein bis spätestens 17. De¬
zember 1943 einem Großverteiler weiterzuleitcn. Später beim Groß-
vertcilcr eingehende Bezugscheine können nicht mehr berücksichtigtwerden.

Calw, den 1. Dezember 1943.
Der Leiter des ErnLhrungsamtes « bt. >1 Calw

' (Kreisbailernschaft Calw)
(gez.) Kalmbach

kreivv.

Unsere äiesMriZe ^

UaALpiversainmlKiirK
tinoet am cken 4 . vsrsurber , sdsnäs 8 Ukr
Im Lsslbsu iVeill stall.

?ür sämtliche Feuerwehrmänner einschiieölick LntZiltungs-
zruppe ist Erscheinen pllichj^

ILSulpF , ^ uztakrer

Suche ca. 50—100 qm

Werkstattrkum
für meine Fabrikation.
Erwünscht ist die Möglichkeit in
Schichten zu arbeiten. Gefl. An¬
gebote unter Ak. 922 an „Ala",
Stuttgart , Friedrichstr. 20

VMM

Verloren
goldene Damcntaschcnuhr in Le¬
derarmband (Wildleder). Auf dem
Jnnendeckel ist der volle Name
der Besitzerin eingraviert . Da An¬
denken wird gut« Belohnung ge¬
geben.Bitte abzugeben oder Nach¬
richt nach Bad Liebenzell, Adolf-
Hitlerstraße 14/2.

300 yu » Fabriklokal
Wer vermietet solches im Erd¬

geschoß oder verkauft entsprechen-
oes Fabrikanwesen.

Angebote unter L. W. 283 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht". _ _ ^

daim 8kvkre «k»<«vk

4. Oer , 14 u. 16 i, !ir
eine Sammlung reirenäer unck
bunterbiSrchen t. Klein u.OioL:

„Oie IVieseorverge,
Der Kaiser von Odios,

NsllsemLllllS Irsomksdrt,
Der Lverx o. äer lklese vom Lerg"

Ksrtenvorveiksuk:
?reitsg , 3. Oer ., von 16—17 Ukr.

?ür Lrwschsene unci Kinäer
4», SO. 60 Kpl.

Litte keine telek. Lestellungen !̂

d«im»»vncsla«or

Oss kustspiel mit (te ; ZroLen
öesetrung:

„Ldeoteuer im
> Lrsaü-Holei"

Lsrois liöbn , tzigsjg TZnäergsst,
Lliks v.1 nellmsnn , blsns Noser,

V/. Tlidsck -Kettzz usw.
käusik : Illeo bisckebeu

Oer neue Zcblsger : »Lin Irsum
wiick msncbmsl wskr ".

Kalttrfilm — Vocdeosckso

Lreitsg bis Lonntsg
lugenälictie nicht rugelsssen

Verkaufe am Samstagmittag
1 Uhr
2 Nutz- und Schaffkühe

Barbara Niethammer
Giiltlingcn ^

Frostfrcien und trockenen
Raum

am besten Souterrain oder trocke¬
nen Keller, ca. 20 bis 50 qm groß,
sofort zu mieten gesucht für Ma-
terialienlagerung . Angebote unter
K. L. 285 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht".

Tausch
Biete 2 Paar Damenhalbschuh«.

schwarz u. braun , halbhoher Ab¬
satz, Größe 38. Suche Helle Strick»
Weste, Gr. 42—44, oder Stadt»
Handtasche. Angebote unter W. » >
284 an die Geschäftsstelle de?
„Schwarzwald-Wacht". —.
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